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Nach drei Monaten Nuhrkrieg
klein Vertrauen

Drei Monate sind es jetzt her, daß die Franzosen mit
Mann und Roß und Wagen ins Ruhrgebiet e .nfielen . In
dies »» drei Monaten hätten sie gütlich und friedlich 4,2 Mil¬
lionen Tonnen Reparationskohle erhalten können . Sie ha¬
ben aus dem Wege der Gewalt mit Hängen und Würgen
bis Anfang April bekommen : ganze 238 000 Tonnen Kohle
und Koks (dieser auf Kohle umgerechnet) . Deutschland hat
in diesem traurigen Krieg bis jetzt 52 Menschenleben ein«
gebüßt. Tausende von braven Beamten und tüchtigen Ar¬
beitern sin- ausgewiesen und damit fürs erste existenzlos
geworden. Einige Jahrhunderte Zuchthaus und Gefäng¬
nis müssen »verbüßt" werden. Viele Milliarden Papier -
mark sind von den glorreichen Einbrechertruppen gestohlen ,
geraubt , durch Kontributionen und Gedstrafen erpreßt . Die
Reichsbank mußte Unsummen für die Ruhrhilfe auswerfen ,
die alle später auf die deutsche Zahlungsfähigkeit drücken
werden. Unsummen werden notwendig sein , nach Ansicht
der Fachleute mehrere Billionen , um Oberbau,
Bahnhöfs und rollendes Material der Ruhreisenbahnen
wieder m Stand zu setzen . Was das alles kostet , geht von
den kommenden Entschädigungszahlungen abl Die herr¬
schenden Machthaber in Frankreich scheint das nicht zu rüh¬
ren . Si « stellen sich , als . ob es sie nichts anging« . Nach
dreimonatige» glänzendem Mißerfolg dasselbe blindwütige
Aüfstaurpsen und Säbelresisln der halb unwilligen , halb,
rachsüchtigen Soldaten . Auch nach der Essener Bluttat keine
Besinnung , kein Einlenken. In Koblenz sind wieder vierzig
Eisenbahnerfamiien aus ihren Dienstwohnungen ausgewie¬
sen und mit den Möbeln auf die Straße gesetzt worden.
Der Stadt Duisburg werden 75 Millionen Mark Buße auf-
« rlegt, weil angeblich Störungen an französischen Telephon¬
leitungen verübt worden seien. Die ehemaligen Minister
Giesberts und Siegerwald , die sich zur Trauerfeier nach
Essen a . d . R . begeben wollten, werden über Nacht in das
Schulhaus von Castrop gesperrt und so an ihrer mensch¬
lichen Mission gehindert. Der Staatssekretär der Reichs¬
kanzlei , Dr . Hamm , der ebenfalls verhaftet wurde, bleibt
noch einen ganzen Tag in Gefangenschaft und muß das be¬
setzte Gebiet unter Begleitung eines französischen Offiziers
verlassen . Eine Wiedereinreise, so wird ihm bedeutet , würde
vis schwersten Folgen nach sich ziehen . Man droht also im¬
mer heftigere Strafen an . Ja , die Pariser Hetz -Pressr , wie
Gcmlois und Figaro , fordern von Pmncare , daß er die —
kbtzts Kanzlsrrede, durch doppelte Entfaltung seiner Ge¬
waltpolitik beantworten solle _ Die Kanzlerrede, die aus
Anlaß der Trauerfeier mi Reichstag gehalten wurde , hat
überhaupt n Paris einen mißtönenden und gehässigen Wi-
oeichall gesunden . Cunos Erklärung , das Deutschland wie¬
derholt ernsthafte Angebote gemacht habe, wird im Pariser
Außenamt als „leider unrichtig" bezeichnet . Man versteift
sich also an den maßgebenden französischen Stellen weiter
darauf , von dem verhinderten Dsrgmannschen Januar -An¬
gebot amtlich nichts wissen zu wollen und alle früheren Vor¬
schläge als nicht ernsthaft zu bezeichnen . Ferner erklärt
mmi, daß „Verhandlungen ohne Zwang auf dem Fuß der
Gleichberechtigung " — der Satz, den der Kanzler, vom Ma¬
nuskript aufblickend , frei h

'mzugesetzt hat — nicht möglich
se

' m , weil man kein Vertrauen zu der deutschen Re¬
gierung haben könne . Also kein Vertrauen ! ? Ein wehr¬
loser Volk, das von fremder Uebermacht in eisernen Klam¬
mern gehalten wird , hat etwa bei vorzeitiger Räumung
des Ruhrgebiets durch die französischen Truppen irgend eine
hinterlistige Absicht, etwa Kriegs- und Ueberfallsgelüste?
Und wir , die wir durch den Waffenstillstand überlistet und
durch den Versailler Vertrag betrogen wurden , wir , denen
di ? Franzosen und Belgier durch ihren verbrecherischen
Ueberfall den Friedensvertrag gebrochen haben , wir sollen
drs Vertrauen zu Frankreich haben , daß es das Ruhrgebiet
räumt , während wir den passiven Widerstand aufgeben und
verhandeln ? Wo ist alw das Mißtrauen berechtigt ? Der
Reichstag ist wieder eröffnet und der .Haushalt des Mini¬
steriums des Auswärtigen steht in dieser Woche zur Be¬
ratung . Man darf wohl erwarten , daß Außenminister
Dr . Nosenberg die Gelegenheit wahrnimmt , um eine Ant-
wort mit Hörnern und Zähnen zu geben über das Ver-
trauen , das Frankreich durch sein Ruhrverbrsche» in der
smrzen Welt verscherzt hat —er.

Bevölkerungsabnahme und Herr¬
schaftsgedanke in Frankreich

Es gibt Leute in Deutschland , die uns ,
damit trösten

wollen, daß Frankreich „verdorre" und auf die Dauer seine
jetzige Vorscl-errschaft über Europa nicht ausüben könne ;
auch in manchen anderen Ländern , wo man gegen die Feg/i-,
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zosen nicht offen aufzumucksen wagt , gibt man sich den An¬
schein zu glauben , daß Frankreich in einem Menschenalter
nicht rnchr als fünfundzwanzig Millionen Einwohner zäh¬
len werde.

Diese Berechnung ist aber ein sehr schwacher Trostgrund , mit
dem man den Deutschen nicht helfen kann. Diese haben nicht
Zeit übzuwarten. bis sich Frankreich gutwillig mit der Rolle
einer Nation zweiten Rangs begnügen wird . Und es ist auch
sehr zweifelhaft, ob Frankreich wirklich in der Zeit so tief
herumtergleiten wird . Denn alle Anzeichen sprechen dafür ,
daß man bereits alle Maßregeln getroffen und alle Pläne
erwogen hat , um den Geburtenabgang auf andere Weise
hereinzubringen.

Dies um so mehr, als sich alle Versuche , die Kinderzahl
zu steigern , nutzlos erwiesen halten . Es wäre deutscherseits
ein unverzeihlicher Fehler , zu denken , daß Frankreich nicht
alles aufbietsn wird , um militärisch betrachtet , die jetzige Be¬
völkerungsziffer auf ihrer Höh « z« erhalten - Man hat noch
nicht die großzügigen Pläne vergessen , die von dem franzö¬
sischen Generalstab entworfen wurden , um das beinahe un¬
erschöpfliche farbige Menschenmaterial für die französisch«

. Armee nutzbar zu machen . Frankreich bringt keine groß«
Zahl von Kolonisten miß um seinen ungeheure» über¬
seeischen Besitz auszubruten , aber es wird stets Sie genügende
Zahl von Vorgesetzten haben, um dem Koionialbeer
eine stets größere Zahl der Rekrutierungen zu sichern, und
wenn man auch den Deutschen den Zutritt in die franzö¬
sischen Kolonie » verwehrt und sie mit allen möglichen Schi¬
kanen bedroht , so sind dafüx andere Nationen begünstigt,
unter '

der Bedingung freilich , daß ihre Niederlassung in der
betreffenden Kolonie auch ihre Naturalisation clg franzö¬
sische Bürger nach sich zieht . Allerdings können sich aus dieser
Praxis große Verwicklungen ergeben ; die Aufstände in
Tunis vor einigen Monaten waren nicht zumindest durch die
französischen Maßnahmen hervorgerufen , wonach die Einge¬
wanderten , vor allem Jtalener , Levantiner und Engländer ,
als französische Staatsangehörige anzusshen sind. Ein Eng¬
länder läßt sich , außer in den hnlbenglischsn Vereinigten
Staaten , so gut wie niemals naturalisieren , und nian muß
dies mit Neid und Bewunderung zugestehen . Aber die an¬
deren Nationen sifld minder schwierig , wenn es sich um
wirtschaftliche Vorteile handelt.

Die letzten Naturalisierungsverfügungen der französi¬
schen Regierung sprechen in dieser Hinsicht sehr deutlich .
Frankreich macht gar keine Schwierigkeiten, um Spanier ,
Schweizer, Italiener , monarchistisch gesinnte Russen , Polen ,
Tschechoslowaken, Rumänen und Jugoslawen zu französi¬
schen Bürgern zu machen . Und kürzlich hat sich auch eins
amtliche Persönlichkeit , der Unterstaatssekretär Gaston Bi¬
tz a l, zu dieser Frage öffentlich geäußert . Er hat im „Figaro "
wörtlich geschrieben :

. Der Geburtenrückgang zwingt uns , in weitestem Amfang die
Einwanderung zu regeln und zu fördern, uckö zwar unter
jenen Nationen , bi « sich ohne besondere Schwierigkeiten analeichen
laste* . Dies« Fremden werden unter brr Leitung und Oberauf¬
sicht von Franzose » arbeiten . Ze kleiner unsere eigene Bevöl -
uerungSziffer wird , desto mehr ist cs einleuchtend, bah die Fran¬
zosen die e 'geiMche Arbeit den Fremden überlaste* und sich
mit der None eines Vorgesetzten begnügen .

'

Frankreich wird also diese bloß zur produktiven Arbeit
bestimmten ' fremdländischen Elemente „einrahmen "

. Der
Franzose wird Offizier , Techniker . Fabriksleiter , Bankier
sein . . . die Arbeitskräfte besorgt ihm das Ausland . Und
man kann sicher sein , daß Frankreich diesen Plan auch durch¬
führen wird . Es wird , trotz aller Redensarten von verkürz¬
ter Dienstpflicht , sein Heer auf dem jetzigen Stand erhalten
und es nur noch stärker ausbauen . Seit drei Jahren bereits
find in Tunis , Algerien, Marokko, Dahomey, Kamerun ,
Madagaskar , Tonking usw . die militärischen Instruktoren in
voller Arbeit , um die von Fach , Mangin und Lyautey ent¬
worfenen Pläne eines erdrückend starken Kolonialheers zu
verwirklichen . Die Luftflotte wird in unerhört großem Um¬
fang ausgsbaut , und der neue Marineplan sichert Frankreich
auch betreffs der Tauchboote usw . Bewegungsfreiheit gegen¬
über England . Nun hat auch Vidal , etwas voreilig viel¬
leicht für die Meinung seiner Vorgesetzten , das letzte Räder -
werk aufgezeigt, das die Maschine des französischen Herr¬
schaftsgedankens vervollständigen soll.

Es wird bei uns verstiegene Idealisten geben , die solche
Pläne für undurchführbar halten , aus dem Grund , weil eine
Einwanderung auf großem Fuß in Frankreich zu einer
Uebsrfremdung führen müsse. Ein solcher Einwand
wäre nicht stichhaltig , denn gerade aus einer Ueberfremdung
ist ja das heutige Frankreich entstanden. Kaum eine andere
Ration wies ursprünglich so viele Fremdkörper auf, die in
dem nationalen Läuterungstiegel durcheinanderbrodelten.
Frankreich hat in dieser Beziehung einen guten Magen und
leistete jederzeit eine tüchtige Verdauungsarbeit . Es wird
schon dafür sorgen, daß die neuen Zuzügler nirgends in ge¬
schlossener Masse chre heimatliche Eigenart wahren , sondern
allmählich im französischen Volk aufgehen. Die riesige Ueber -
,' abl des weiblichen Elements in Frankreich ist ebenfalls eine
günstige KapdediLüMtü für . diestn PuipandlmiüSKroz ^ß. .
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Bon diesem Standpunkt aus gesehen , erhält auch das
Ruhrunternehmen seine eigentümliche und bezeichnende Fär¬
bung . In einem „Pariser Brief "

, den ein Herr Marcel! Ruff¬
an die Genfer „Tribüne " schickte, wird erläutert , daß dieses
Unternehmen unter jeder Bedingung für Frankreich , frucht¬
bingend" sein werde. Nicht nur in dem Fall , als Frankreich
sich das Monopol für Eisen und Kohle zuschanzt oder die
deutschen Arbeiter für lange Jahre zur Ausbeutung der
Ruhrschätze zwingt , sondern „ fruchtbringend auch, fall» diese
zwei Pläne mißlingen, denn die dritte Folge wäre der Ruin
der deutschen Industriellen , und dies ist für uns ein Ge¬
winn " ! Hier wird klar gesagt , was das amtliche Fran ' reich
ableugnet. . . ,

der
vten

Verschärfung
10 Jahre Zwangsarbeit

Mainz , 15 . April . Vom Bonner Kriegsgericht find nach
dem „ Echo du Rhin " die Eisenbahnbeamten Heinz und
Fsilmann zu 10 Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden,
well st« angeblich Telephonapparate , die zum Betrieb der
E senbahnen gehörten, zerstört haben sollten . Die Eisen¬
bahnbeamten Liesefeld und Nikolai wurde» unter der Be¬
schuldigung , Teleoraphenavparate in Koblenz zerstört zu
hüden, zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Das „Echo
du Rhin " bringt diese Urteil« unter der Ueberschrift : „ Etliche
heilsame Verurteilungen .

"
Vom französischen Kriegsgericht in Landau wurden di«

Staatsanwälte Dr . Fischer und Hellmer aus Kaiserslautern zu
je fünf Jahren Gefängnis und 5 Millionen Mark Geldstrafe
verurteilt , west sie sich geweigert hatten , Untersuchungsgefan-
aene der Franzosen in da » deutsche Gefängnis in Kaisers¬
lautern auszunehmen.

Verpflegung durch das Rote Kreuz
Bochum , 15. April . Um der Mühe der Verpflegung

deutschen Gefangenen enthoben zu sein , ist dem R
Kreuz gestattet worden, die Verpflegung zu übernehmen.

Vle neuesten Heldentaten
Koblenz . 16 . April , Der Regierungspräsident von Koblenz .

Dr . Franz , ist ausgewiesen worden.
Dortmund , 15 . April . In der Maschinen- und Feld-

bahufabrik Dollberg AG . raubte » die F ^ auzoftn 300 stlpp-
wagen , 1000 Meter Gleise und 5 Weichen . Der Schaden
beträgt etwa 400 Millionen Mark .

In Bochum wurde das Rathaus besetzt . Die Kri¬
minalpolizei mußte sämtliche Wulfen abliefern.

Essen , 15. April . Französische Reiterei ist in der Gegend
von Hamm in das bisher unbesetzte Gebiet vorgekrungen .

Wie der Voss. Ztg . berichtet wird , haben sich di« Zechen -
besitzer geeinigt, um die immer weiter um sich greifende Be¬
raubung der privaten Kohlengruben abzuwehren, nur noch
so viel Kohlen zu fördern und Koks herzustellen , wie für
den eigenen Bedarf der Zechen , die Abgabe an die Arb stier
und den Hausbrand gebraucht wird . Auf keinen Fall sol¬
len neue Kohlen auf die Halden gestürzt werden . Die Koks¬
öfen sollen gedämpft und die Hochöfen zum Teil ausgsblasen
werden Der dadurch entstehende Schaden wird immer noch
für erträglicher gehalten als der Kohlenraub.

Mainz , 15 . April . Die Ausweisungen der Eisenbahner
aus den Dienstwohnungen mehren sich stetig . Die Esch-
weiler Besetzungsbehörde weist die Eisenbahner auch aus
den Privat Wohnungen aus , selbst solche , die Eigen¬
tümer der Häuser sind .

In Höchst haben neuerdings 95 Eisenbahner, in Wies¬
baden 90 den Ausweisungsbefehl erhalten.

Offenburg, 15 . April . Nachdem in den letzten Tagen
drei Aufseher des Amtsgerichtsgefängnisses verhaftet und
nach Kehl verschleppt worden waren , weil sie sich weigerten,
die Einlieferung eines deutschen Beamten anzunehmen, ist
nun auch der werte festgenommsn, nach einem Verhör aber
wieder freigelassen worden. Den beiden Offenburger Zei¬
tungen wurde die Ausnahme von Bekanntmachungen de»
Bezirksamts , das nach Gengenbach verlegt ist , verboten. Der
„Kinzigbote" ist für 14 Tage im besetzten Gebiet verboten
worden.

Dortmund , 15 . April . Der Verleger des Zentrumsblalts
„Tremonia "

, Lensing , und der Hauptschriftleiter sollten ver¬
haftet werden , weil das Blatt weiter erschien , obgleich es auf
3 Mcnate verboten wurde . Da die beiden Herren „ röcht an¬
wesend " waren , wurde der Sohn Lonsings ins Gefängnis
geschleppt, bis sich der Vater gestellt habe.

Einspruch gegen die Verhaftungen
Berlin , 15. April. Der deutsche Geschäftsträger in Paris

hat dem Auswärtigen Amt eine Einspruchsnote der Reichs -
r.egierung gegen die Berbgftung des Staatssekretärs



Hamm und der früheren Minister Stegerrvald und
Giesberts in Scharnhorst bei der Reise zur Beerdigung
in Essen übergeben . Der Vorfall und die Behandlung der
drei Herren sei ein bezeichnendes Beispiel für die rück¬
sichtslose Willkür , mit der die französischen Truppen
im Ruhrgebiet gegen Deutschland glauben Vorgehen zu dür¬
fen . Die Neichsregierung habe schon früher festgestellt, daß
die Anordnung der französischen Befehlshaber , den Aufent¬
halt von Mitgliedern der Reichsregierung und von Landes¬
regierungen zu Verbindern , keine Nechtsvsrbindlichkeit ha¬
ben . Aber nicht einmal vom Standpunkt dieser Anord¬
nungen lassen sich die Verhaftungen rechtfertigen . Die
Reichsregierung erhebt gegen die Behandlung der drei Her¬
ren Einspruch und behalt sich vor , für die ihnen angetane
Unbill Genugtuung zu fordern .

Verschärfte Maßnahmen .
Paris , 15. April . Die Mütter veröffentlichen Andeutun¬

gen über Maßnahmen , die von den französischen und belgi¬
schen Ministern vereinbart worden sein und die bewirken sol¬
len , daß täglich 10 000 Tonnen Kohlen aus dem Ruhrgebiet
crdbefördert werden können . Die Haldenoorräte werden vom
„Marin " auf 900 006 Tonneri Koks und 1,6 Millionen Ton¬
nen Kohlen angegeben , womit der Bedarf Frankreichs und
Be . giens auf 3 bis 4 Monate gedeckt werden könne . Bis jetzt
sollen nach dem VWu 2600 deutsche Eisenbahner in den fran¬
zösisch-belgischen Dienst getreten sein . Die Ausweisun¬
gen der sich Weigernden sollen innoch größerem Um¬
fang durchgesührt werden ; dis Eisenbahner hätten bis jetzt
keinen Anlaß gehabt zu arbeiten , da ihnen von Deutschland
aus der Lohn weiierbezahlt werde , obgleich durch dis zahl¬
reichen Gsldbeschlagnahmungeii die Zahlungen inunerhin viel
schwieriger geworden seien . Bis jetzt haben sich die Besetzungs -
beyörden noch nicht stark genug gefühlt , die Zahlung der
Kohlensteuer von den Industriellen zu erzwingen . In
der Ministerberaiung sei nun aber beschlossen worden , mit
Sanktionen vorzngchen . Weiters strenge Maßnahmen
weiden gegen die Beamten beschlossen , die die „Offen¬
sive " (die feindselige Haltung ) der Bevölkerung an -
fchüren . So nähere man sich nach und nach der Ausbeutung
der Pfänder , die man in Händen habe .

Lin siziliünischer Bischof über Frankreich
Köln . 15 . April . Der Kölner Erzbischof Kardinal Schulte

hat von dem Bischof Fianwaca von Patti auf Sizilien
ein Schreiben erhalten , in dem es u . a . heißt : „Wir Sizilia¬
ner Insgesamt und ich besonders verfolgen mit größtem In¬
teresse die Ereignisse im großen Deutschen Reich . Wir
Söhne des Aetna und Bewohner des Landes der Vesper
( Sizilianische Vesper ) verstehen die Erbitterung gegen Frank¬
reich. Unter dem Vorgeben , das Recht hochzuhalten , tritt
es dasselbe mit Füßen und schleift es in den Kot . Als zioi-
ttsierte Bevölkerung protestieren wir dagegen . Wir wollen
Versöhnung , deshalb beten wir sowohl für Deutschland als
mrch für Frankrech . Wir können aber nicht umhin , die
Torheiten der Gallier zu beklagen , die im Uebermut wegen
eines Siegs sind , den sie ohne fremde Hilfe niemals er¬
rungen haben würden , die Verdienste , die sie etwa sonst um
die Zivilisation haben sollten , in Barbarei verwandeln .

"

Dieder die Ruhr im englischen Unterhaus
London . 15i April . Im Unterhaus wurde zum ersten

Mal das Vorgehen der Franzosen im Ruhrgebiet und di«
Schädigung des englischen Handels verhandelt . Mehrere
Redner der Oppositionsparteien verurteilten die französi¬
sche Politik , ein Abgeordneter bezeichnet den Franzosen -
kinfall treffend als Länderaub im Frieden . Die Vertreter
ter Regierung nahmen die Franzosen wie üblich in Schutz.

Das Frankreich erhofft

Paris , 15 . April . Der „ Matin " enthält den Wortlaut
der Unterredung , die L o u ch e u r , unmittelbar nach seiner
Rückkehr von London , Herrn Sauerwein gewährt hat . Dar¬
in findet sich folgende Stelle : „Die letzten Nachrichten aus
Berlin lassen eine Entwicklung in Richtung einer Politik der
Verhandlungen beim Zentrum und bei den Demokraten
erkennen , also bei den beiden Parteien , die früher gemein¬
sam mit den Sozialdemokraten die Reichsregierung bildeten .
Die Zeichen von Entmutigung werden immer zahl -
»cicl)er , und die Stellung des Kabinetts Cuno
wird immer schwächer . Vielleicht werden sich die Er -
«gmsse schneller entwickeln , als man annahm .

"

Die schwedischen Bischöfe und die Ruhrfrage
In der dänischen Zeitung „Köbenhavn " äußert sich der

schwedische Embifchof Söderblom über die Antworten ,
die auf das Rundschreiben der schwedischen Bischöfe an die
Staatsmänner und Kirchenfürsten der ganzen Welt anläßlich
der Besetzung des Ruhrgobiets eingelaufen sind . In amtlichen
und privaten Erwiderungen aus den meisten Ländern , sogar
aus gewissen Gruppen Frankreichs und Belgiens komme
übereinstimmend die Verurteilung des Ruhrunternehmens
zum Ausdruck . So habe auch das Generalsekretariat der ame¬
rikanischen Kirchenföderation umgehend zustimmend geant¬
wortet . Die amerikan . Kirchenföderation umfasse 50 066 000
bis 60 600 000 getaufte Menschen und über 22 000 000 aktive
Mitglieder . Als rührendste Antwort bezeichnet Söderblom
die

"
Erwiderung der deutschen Ruhrarbeiter in

ihrer intelligenten und ruhigen Art . Am meisten quäle es
diese Menschen , die Kinder hungern - zu sehen , da
Hunderttausend « von deutschen Säuglingen augenblicklich
ohne Milch seien. Noch schlimnrer fast sei die Demütigung der
Ohnmacht , die verzweifelte Bitterkeit , die in dir deutschen Her¬
zen gesät werde , indem die Deutschen gezwungen würden ,
fremden Herren zu dienen .

Aus dem Parke,leben
Frankfurt a . Ai. , 15 . April . Wie die „ Franks . Kg .

" au »
Rom meldet , unterhandelt der Sekretär der katholischen
Volkspartei ( Populart ) Italiens , Sturzo , m Wien mit der
Leitung der Christlich -sozialen Partei in Oesterreich über die
Gründung einer katholischen International « gegen di« sozia¬
listische Internationale . Der Vereinigung sollen zunächst die
Populär : , die Christlich -Sozialen und die Zentrumspartei
Deutschlands angeschlossen werden .

Württemberg
Stuttgart , 15 . April . Vom Landtag . Der Staats¬

rechtliche Ausschuß beschloß, die sür den Antrag auf ein
Volksbegehren erforderlichen Unterschriften von 1000
aus 5000 Stimmberechtigte zu erhöhen . Die Frist für den dies¬
bezüglichen Bescheid des Staatsministeriums wurde auf zwei
Wochen festgesetzt und außerdem die Möglichkeit einer Be¬
schwerde beim Staatsgerichtshos gegen etwaige Ablehnung
eingeführt . Ein in der Volksabstimmung abgelehntes Volks¬
begehren darf erst nach Ablauf eines Jahrs wiederholt werden .

Ter Finanzausschuß hat genehmigt , daß die staatlichen
Aufwendungen für die R e b l a u s b e k ä m p s u n g bi «
zum Betrag von 20 Millionen Mark gehen dürfen .

Stuttgart , 15 . April . Von der Reichswehr . Gene¬
ralmajor Ernst Reinhardt , Kommandant der Festung
Ulm , und Generalmajor Frhr . v . Lupin , Kommandant de»
Truppenübungsplatzes Münsingen , find atu . der Reichswehr
ausgeschieden .

Die neuen Stuttgarter Wochenmork ^ Mchrs « sind vo«
der Kreisregierung genehmigt worden .

Neue Augenklinik . Das Marienjp -ital hat neben seinen
anderen Abteilungen nun auch eine eigen« Augeimbteilung
errichtet . Die Leitung wurde dem Augenarzt Geh . Hofrat
Dr . Distlrr übertragen .

Vrotpreiserhöhung . Die Bäckerinnung von Groß -Stutt -
gart hat enisprecizend den gestiegenen Mehlpreisen und Ge¬
hilfenlöhnen den Preis für markenfreies Schwarz , und Rog¬
genbrot auf 1400 Mark , für Weißbrot aus 1700 Mark das
Kilo und für das Paar Wecken auf 160 Mark erhöht .

Stuttgart , 15 . April . Theaterdieb . Di« Garde¬
robeschränke zweier Schauspieler , die am Stuttgarter
Schauspielhaus auftreten , sind gestern durch einen Angestell¬
ten namens Köhler geplündert und ihres Inhalts an An¬
zügen und Schuhen im Werte von etwa 5 Millionen Mark
völlig beraubt worden . Infolgedessen konnte die Vorstel¬
lung erst mit einstündiger Verspätung beginnen , nachdem
di« Künstler in aller Eile mit Crsatzstücken versehen worden
waren .

Verhaftung . In Stuttgart wurde eine gewisse Thea H 5 s-
l « r verhaftet , die mit einem Mann umherreiste und durch
angeblichen Bilderverkauf und in Gasthösen große Schwinde¬
leien verübte . Das Frauenzimmer wurde von nicht weniger
als 15 Staatsanwaltschaften steckbrieflich gesucht.

Vom Vodenfee , 15 . April . Zwei schwere Jungen
sind von der Strafkammer in Konstanz für einige Zeit wieder
unschädlich gemacht worden . Der schwer vorbestrafte Koch
Josef Pfriende « aus Aixheim OA . Spaichingen und der
30jährige Kellner Laudon au- Hamburg haben sich im Ge -
fäiwnis in Hambur -i kennst "" gelernt und gleich verstanden .

Gsmcinsom brachen sie aus und rvvmen einen Einbrecherzug
durch Deutschland mit dem Ziel Schweiz und Italien unter -
nehmen . Unter anderem verschafften sie sich in Rastatt aus t
diese Weste 60 000 Mk . . in Oos 460 Osg Mk . In Mühlhausen , D
Amts Engen , stiegen ist ° - di « Bsarrkirche , erbrachen das
Tabernakel , raubten den Speisekelch und 6 wertvolle Leuch¬
ter , welch letztere sie auf einem Acker wieder wegwarfen , mtt >
verübter ! i» der Kirche allerlei Unfug . Beim Versuch, den
Kelch zu verkaufen , wurden sie in Konstanz verhaftet . Cie
führten sechserlei . Pässe und eine große Zahl von Diebeswerk -
zeugsn bei sich . Neben der Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf je 5 Jahre wurde Pfriender zu 4 Jahren Ge¬
fängnis , Laudon mit anderen Strafen zu 3 Jahren Zuchthaus
verurteilt .

Baden D
Karlsruhe , 15 . April . Wegen Totschlags stand der

24jährige verheiratete Schlosser Friedrich Erb aus (Brötzingen
vor den Geschworenen . Er hatte in der Nacht aus 15 . Januar ,
1923 Len Ingenieur Müller durch « inen Stich in den Kops :
getötet . Müller hatte ihn zuvor mit anderen aus der Wirst- !
schast hirmusgeworfen . Die Geschworenen verneinten di« s
kchuldfragen , worauf das Gericht den Angeklagten frersprach . ?

Pforzheim , 15 . April . Bei der Wucherpolizei wurde eine
Wirtin angezeigt , weil sie für ein Viertelliter alten Mark - f
aräsler Wsißwein 1000 Mark verlangte , obwohl die Ge- s
stehungskosten höchstens 450 Mark betrugen . i

Merchingen , Amt Adelsheim . 15. April . Hier spielten
Buden mit einein steinernen Krug , den sie mit Wasser und
ungelöschtem Kaik füllten . Als sie eine Zcitlang drum herum -

standcn , explodierte der Krug , wobei einem Knaben die
Augen verletzt wurden . — Die Heidelbeersträucher
im Odenwald stehen in reicher Blüte und versprechen eine
reiche Ernte . ^

Mannheim . IS . April . Beim Lagerhaus des Badischen
Bauernvereins in Rheinau , das in der Nähe dtzs besetzten
Hafengleises in Rheinau liegt , beschlagnahmten die Fran¬
zosen , trotzdem der Zufahrtsweg zum Lagerhaus nach einer
ausdrücklichen Erklärung der Franzosen als neutrales Ge¬
biet betrachtet wird , zwei Wagen mit Saatkartoffeln und
Futtermitteln . — Das Bureau des Verbands der Binnen¬
schiffer ist von den Franzosen belegt . — Die Schiffbrücke
über den Rhein bei Germersheim wurde einige Zeit ge¬
sperrt , weil angeblich ein Franzose auf der Brücke angefallen
worden sein soll .

LudwiAshafen , 15 . April . Infolge besonderer Schwie¬
rigkeiten mußte die Annahme von Paketen nach dem alt -
besetzten Gebiete vorläufig eingestellt werden . In der Be¬
förderung der Pakete innerhalb der Pfalz und aus dem
Rechtsrheinischen tritt keine Aenderung ein .

Emmendingen , 15 . April . In Lötzmgsn ist das Anwesen
des Schreibers Robert Dier völlig niedergebrannt .
Das Feuer griff auch auf das Anwesen des Schuhmachers s
Henri inger über und äscherte es ein . ^

Maükkmrg (Amt Schopfheim ) , 15 . April . Di« Papier¬
fabrik Maulburg sieht sich nun ebenfalls genötigt , in¬
folge des schlechten Geschäftsganges di « Arbeit aus wer
Tage in der Woche e im z u s ch r ä n k e n .

Dokfach , 15 . April . In Kirnbach wurde im Stalle eines
Bauernhofs von unberufenen Händen ein Schwein ge¬
schlachtet und gestohlen , ohne daß die Bewohner darauf auf¬
merksam wurden . In der folgenden Nacht schlachteten Gau¬
ner in einem anderen Hof ein Schaf urch nahmen das Fleisch
mit .

Lörrach , 15. April . Seit der Festigung des Markkurses ist
der Ausländerverkehr in den badischen Grenzorten
sehr zrrrückgegangen . Die Ursache liegt in den teuren Preisen ,
gegen die auch der Frankenkurs nicht mehr aufkommt .
Mancbe Artikel sind jetzt in der Schweiz billiger als bei uns .

Säckingen , 15. April . Seit einiger Zeit finden Lümmel
ein Vergnügen darin , landwirtschaftliche Pflanzungen zu
verwüsten , das Vieh zu beschädigen usw . In Brenneck :
wurden im Garten der Buntweberei viele junge Obstbäume ,
abgeschnitten . In einer der letzten Nächte wurde in Hasel
Gift in den Haselboch geworfen und der ganze Fischbestand
vernichtet .

Läckingen . 15 . April . Hier wurde der Aigarrengeschästs -
inhaber Büche , seine Frau , sein Schwager Oskar Büche und
sämtliche Angestellte wegen Steuerhinterziehung
und Banderolenfälschung verhaftet . Büche hatte
innerhalb kurzer Zeit sin in die Millionen gehendes Ver¬
mögen zusammengehamstert ; war Besitzer von 2 Autos , so-
wie einer Billa in St . Blasien . So wird '« heute gemacht .

Konstanz IS . April . In einem hiesigen Hotel hat sich ei«
junger Student , wohl in verzwsiflirng über sek« Krank -
heit , mit Morphium vergiftet .

Blaubart .
2ö) Roman von Marianne M « wiS .

„NnV ? Ebert , mir ist zur Genüg « bekannt , daß
«t Infektionskrankheiten gibt ! "

„Desto besser ! — Ich erinnere Si « auch daran , daß
1870 liebevolle Scharpiezupfer , zarte Frauenbünde ,
emsig «, aber schmutzig« Kinderfingerchen den Tod in viele
Wunden säten . "

- „Was wollen Sie mit all dem sagend " Thea N'eintr
beinah vor zorniger Ungeduld : So quälte er si« — aus
Rache ? !

„Sie ahnen es : daß ich dieses Frauensterben in All -
matts Hause für keinen bloßen Zufall halte ! Wer weiß ,
waö einer vierten Gattin — "

Nun fuhr Thea auf : „ Sprechen Sie nicht frivol , wenn
Mi « etwas Ernstes zu sagen haben , Ebert ! Das ist doch
sonst nicht Ihre Gewohnheit ! "

„Die Frivolität liegt in den Tatsachen und nicht in
« einer Darstellung , äch sehe einen gewissen ZmiiSmus
darin,

'
sich über die Art von tragischen Ereignissen , wie

st« in Rodewald die Regel bilden , nicht Wetter den Kopf
- v zerbrechen , sondern sie in gedankenloser Ergebenheit
»tchio hinzunehmen .

„Der Kanarienvogel der Frau Lola „ grämte " sich
Nicht, sondern hatte Tuberkeln . Fräulein Herbart ist —
wie ich hoffe , nur leicht — infiziert .

„Das alles ahnt Nttmcttt , der das Hauswesen voll -
Mndig dem alten Biederweibe überläßt , in kindlicher
Sorglosigkeit gar nicht . Das ist Frauenkram I "

„Aber er selbst scheint doch gesund — "

„Er mag immun sein . Die Männer seines Eie-
EechtS wuchsen in der meiner Ansicht nach durch und
Durch ungesunden Wohnung und Umgebung auf und

paßten sich Geschlechter hindurch ihrer Umwelt an . Gei¬
stig und körperlich . Er ist viel im Freien und ver -
brauchte dir gefahrvollsten Jahre auswärts ouf Schulen
und im Militärdienst .

„Den schädlichsten Einflüssen sind natürlich di« jungen
angeheirateten Frauen mit ihrer mehr häuslichen
Lebensweise , ihren natürlichen Leidenszeiten und der
Neigung , sich mit dem alten Kram zu beschäftigen , aus -
gesetzt.

„Und solch ein armes junges Ding fällt in die Hand «
einer „erprobten " Dienerin , die an ihrem aliüberkoiw
menenen Unsinn hängt , und auf die Atrmott grosg-
Stücke hält , und wagt nicht , weil es unbegütert und un¬
erfahren in dieses immerhin vornehme HauS tritt , sich
aufzulehnen .

„Deshalb , Thea , überlasse ich Ihnen di« Aufgabe :
öffnen Sie Attmatt die Augen ! Verhindern Sie wei¬
teres Unheil .

"

„Nicht ich - " Thea war erblaßt und schien er -
schrocken zu sein .

„Nicht Sie - ? " Ebert stutzte und sab sie scharf
prüfend an . Unter seinem Blick errötete sie nun lang -
sam und ärgerte sich selber darüber . Ter Verdruß klang
auch aus ihrer Stimme , als sie versetzte : „ Es würde
mir wie ein Umherspionicren in AttmattS Hause vor -
kommen , wenn ich mich in diese Angelegenheiten mischte ;
Sie sehen da auch entschieden zu ichwarz !

„ Es wird gut für Sie sein , lieber Freund , daß Sie
eine Weile fortgehen und Tinge erleben , die Ihnen all
Ihre Mikrobenjägerei bei uns übertrieben erscheinen
lassen . Ich will es nicht hoffen : Aber Sie konnten Pest «
und Aussatzkranke zu studieren bekommen — "

„Das will ich gerade und werde jede Gelegenheit da¬
zu eifrig suchen !

^

„Konnte ich mir denken ! — Vergessen Sie auch nicht ,
daß ein toter Arzt niemandem mehr heften kann .
— daß hier Freunde um Sie trauern würden !

"

„Freunde ! "

„ Jawohl . Ich Haffe, daß Eie von der Freundschift , e
die un § Arbeit und harmlosen Lebensgenuß jahrelang '

die schönsten Stunden schenkte, nicht plötzlich gering den¬
ken . Sie nannten Freundschaft die Liebe der vernünfti¬
gen Menschen — "

„Der Teufel hole diesen unfruchtbaren Zwitter von
Verstand und Gefühl ! " '

Thea wandte sich beleidigt ab . „Allenfalls will ich
Doktor Weigand zu beeinflussen suchen . Mit einiger i
Geschicklichkeit wird es mir schon gelingen — "

„ Daran zweifle ich nicht ! Der alte Herr war bereits
trotz seines Hexenschusses wie ein Ohrwürmchm vor
Ihnen . . . "

„ Ich lehne es ab , jetzt wieder mit Ihnen zu reden .
Sonst zanken wir uns zu guter Letzi wie zivei Schulkin -
der . Ich verstehe Sie nicht ! "

„Sich selber Ärensowenig !
" murmelte Ebert und ver¬

setzte zugleich dem Schecken einen derben Schlag mit der
Peitsch « . Den wollte Las geschont« und verwöhnte Pfer » f
sich trotz seines gewohnten Gleichmuts denn doch nicht ge¬
fallen lassen , feuert « hinten au - und macht » einig « G » -
loppsätze .

Thea nahm Ebert die Peitsche fort und ließ ihn sich
Plagen , bis er das erschreckte Tier wieder beruhigt hatte .
Sie erreichten Kemmern rechst schnell. Und Ebert macht«
sich sofort ans Packen . Nach dem Mittagessen nahm er
Abschied und setzte Flock durch die Bitte in Erstaunen :
sie möcht ihm doch zuweilen berichten , wie ihre gemein - j
same Arbet in der Gegend fruchtete . Cr würde ihr die
Orte angeben , wo ihn Postsendungen erreichten . , f

l
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Di -' ^ ' - lung der Eisenbahnsahrpreise, die auf 1 . April
geplant war , aber mit Rücksicht auf die Markfestigung und
die altoemeinen Verhältnisse unterlassen wurde, soll nach einer
Mitteilung des Reichsverkehrsministers im Hauptausschutz
des Reichstags bei ruhigeren Zeiten nachgeholt werden, da
die Fahrpreise weit hinter den Selbstkosten der Dahn zurück¬
geblieben seien.

Erhöhung der Vierfkeuer . Der Neichsrat hat der hundert¬
fachen Erhöhung der Biersteuer ^ gestimmt . Die Steuersätze
betragen 4100 bis 5000 Mark bei bisheriger Staffelung für
kleine und mittlere Betriebe. Der Neichsfinanzminister wird
ermächtigt, mit Zustimmung des Reichsrats unter gewissen
Voraussetzungen die Steuersätze zu erhöhen oder zu er¬
mäßigen.

Der 1 . Mai ist nach einem Neichstagsbeschluh vom vori¬
gen Jahr kein gesetzlicher Feiertag . Der Deutsche (christlich¬
nationale ) Gewerkschaftsbund fordert seine Mitglieder aus ,
in den Betrieben gegen die Arbeitsruhe am 1- Mai sich aus -
znsprechen , so sie reine sozialdemokratische Parteisache sei .
Die Mitglieder des Gewerkschaftsbundes sollen an diesem
Tag ihrer gewohnten Beschäftigung nachgehen .

Meteor. In der Stacht zum 13 . April wurde in Heideru-
heim ein ausfallend großes Meteor beobachtet , das anfangs
in grünem , dann in rotem Licht erstrahlte.

Stenographie als Pflichtfach . Mit Beginn des neuen
Schuljahrs führt di« braunschweigische Regierung die Ga-
belsbergersche Stenographie in den achtstufigen Volksschulen
und in den Mittelschulen ein . Der Unterricht ist zweistündig
in der Woche an Stelle einer Religions» und einer Schreib-
fiunde .

Bayern hält an der Gabelsberger Kurzschrift fest. Da
nach dem Stand der Verhandlungen keine Aussicht mehr
besteht , daß die Wünsche Bayerns bei der Festsetzung der
deutschen Einheitskurzschrift berücksichtigt werden, hat das
bayerische Kultministerium dem Reichsministerium mitge¬
teilt, daß es an weiteren Verhandlungen sich nicht mehr be¬
teilige und in den bayerischen Schulen an der Gabelsberger
Kurzschrift festhalten werde.

Der Kuckuck ist da und dort wieder zu hören . In der
heidnischen Zeit galt der Kuckuck den Deutschen als heiliger
Frühlingsvogel , der weissagte und prophezeit« . Daher sagt
man noch heute : „Das weiß der Kuckuck !" Der Volksglaube
an seine weissagende Bedeutung lebt aber immer noch fort.
Wird er beim ersten Ruf , den man zu hören bekommt , ge¬
fragt , wie lange man noch zu leben habe, so gibt er durch die
ZaA seiner Töne die Jahre des Lebens an . Sein erster
Ruf ist Zauberzeit : Wer den Geldbeutel schüttelt , hat bas
ganze Jahr Geld. Wer aber dabei kein Geld in der Tasche
hat , dem fehlt es das ganze Jahr hindurch , und wer Hun¬
ger hat , der hat ihn auch übers ganze Jahr . In der Regel
läßt stich der Kuckuck bis Mitte Juni hören. Soll er noch
nach Johanni rufen , so soll ein unfruchtbares Jahr folgen .
In späterer Zeit , wohl um den Aberglauben auszurotten,
brachte man den Kuckuck mit dem Teufel in Verbindung
und darum erklären sich Redensarten wie „Geh zu Kuckuck !" ,
„Hol dich der Kuckuck !"

Die Maikäferflugjahre fallen nicht überall in die Schalt¬
jahre , sondern Maikäferschwärme treten in jedem Jahr in
verschiedenen , oft eng begrenzten Bezirken auf. Wir haben
in Deutschland als Kulturschädlinge zwei Maikäferarten , de¬
ren Entwicklungsdauer je nach den klimatischen Verhält¬
nissen der einzelnen Gegenden drei oder vier Jahre und vier
oder fünf Jahre beträgt . Beide Arien verhalten sich auch
sonst in mancher Hinsicht verschieden . Ueber die Lebens¬
weise der Maikäfer in Deutschland ist jedoch verhältnis¬
mäßig nur wenig bekannt, obwohl in jedem Jahr oft bedeu¬
tende Schädigungen an Kulturpflanzen aller Art entweder
durch die Käfer selbst oder durch ihre Larven , die Enger¬
linge, hervorgerufen werden. Deshalb veranstaltet die Bio¬
logische Rsichsanstnlt für Land - und Forstwirtschaft in Ber¬
lin -Dahlem seit einer Reihe von Jahren über das Auf¬
treten der Maikäfer und Engerlinge in ganz Deutschland
besondere Umfragen , die außer zur wissenschaftlichen Erfor¬
schung der Schädlinge auch dazu führen sollen , mit möglich¬
ster Sicherheit die Maikäferflugjahre für die verschiedensten
Gegenden Deutschlands vorauszusagen , damit eine erfolg¬
reiche Bekämpfung rechtzeitig einsetzen kann . Die Umfrage
der vorigen Jahre , deren reichhaltiges Material zurzeit be¬
arbeitet wird , soll in diesem Jahre fortgesetzt werden. An
alle Naturfreunde , insbesondere Käfersammler, Forstleute,
Gärtner . Landwirte und Lebrer eraebt da der wiederum

Blaubart .
Ubrmm von Maria » « « MewiS .

t« Thea scherzend
' ,

riestv-chssl. Mer , wer
soll nicht schreiben ?"

ir sicher, doch allzeit in
i Deist, wie lange Sie hier bleiben/

Die Tränen traten ihr in di« Augen , alr « ihr Leb«.
DlHl sagt«. Und di« Kemmermanns blickten «inander
lltzoden rirurral verstohlen an : Ist «S ? W «s nicht? —-

Elftes Kapitell
Bald nach EbertS Abreise kam Attmatt nach Kem-

Vtni herüber und brachte außer Donata den russischen
Hauptmann mit. Denn Tine hatte in ihrer Gewöhnung
Lstpreuß: scher Gastlichkeit nicht umhin gekonnt, den lie¬
benswürdigen Herrn zu einem Besuche aufzufordern.

„Wirklich ein äußerst angenehmer Mann — klug und
« bildet und von den verbindlichsten Umgangsformen" ,
ragte sie zu ihrem Manne, als si« ihm von der Einla¬
dung Mitteilung machte.

. Ja , daS haben die Herrschaften heraus ! Wie eS
sich ja auch in ihrer Literatur kundgibtr seine Seelen-
Äscher sind si« und verspüren gleich. waS dem andern
tvrchltut. Aber niemand vermag roher zu sein als solch«
Usderfeinfühligen . Denn keiner weiß so sicher wie sie
Hk Stelle zu treffen , wo der Mitmensch am schmerzlich-
P-m mr treffen ist."

. ES behagt dir nicht recht , daß er Herkommen will ?"
. AttmattS Gast ? Und ein Kamerad von drüben ?

Allemal! Wie dürfte «S anders sein ? ! — Aber aufrichti
« sagt : ich wundere mich ! Diese plötzliche Sehnsucht n
her alten ungebildeten und wohl kaum gekannten Tante
irr dienender Stellung —"

„Sein Vater hat ihm vor den : Ende auf die Seele
^ LbtzUden, Hk Frau des einzigen Bruders einmal aufzu-

dre Bitte , an dem Unternehmen mitzuarbeiten durch Mit¬
teilung ihrer Beobachtungen auf einem Fragebogen , der von
der Biologischen Reichsanstalt und den Hauptstellen für
Pflanzenschutz kostenlos zugestellt wird und unfrankiert zu¬
rückzusenden ist . Es empfiehlt sich jedoch , die Beobachtungen
nicht vor Ende Juni abzuschließen .

Oüer
Wer in den TllpMLndern zu Hause ist , weiß SliergesDch-

ren. Meist siicS si« grausiger Art . Es gibt in der Schweiz
und in Tirol Stier -Upen, auf denen nur aus-zesachsen« Stier «
zusammengepferchtwerden. In weitem Umkreis ist das Lo¬
btet adgeztiunt. Türe Warnungstafel macht deu Tsuriften
rmf die Gefahr des Betretens aufmerksam, »>ü> m weiimu
Logen flüchtet MLnnjrin und Weidl .n , »»Hetzt «der Zäune
und Stakete» aus der unwirtliche« Kegerrd. Ach war nach
ein »erweg«»rer Bursch , ais ich einmal g»ng MfSÜig an eine
Sdieralp« »eriet. Und da man is de« SeLkÄchmm Zechren
nicht gern« ««er Aesrchr «er« dem Weg »etzt, jchcher« sich als
Heid »»rkamMt, wenn« auch noch so blödfinnch ist , ftleg ich
Wer de« gernlle auf d4« Herd« lo» nutz Harri« der
Dinge, dt« d« ssLte« , E» mochten j» « , die füus- ig-
Stück gewesen sein, di« schnaubend und röhrend da ihr Futter
von der spärlich bewachsenen Halde abgrast«« . Ein Hirt hatte
mir einmal verraten , daß der Stier , wenn man selbst kein«
Furcht zeigt, selbst schüchtern wird . In meiner Jugendesel«
baute ich fest auf das Wort des erfahrenen Manne » und ging
mit Tirrbändigerblicken aus den zunächststehenden Kerl los.
Maßloser Erstaunen malte sich auf dem Antlitz des Gewal¬
tige« . Ein kurzes Ausbrüllen, ein jähes Emporschnellen de»
düschelbewshrten Schwanzes , ein wütende» Scharren der Huf«
und ein urplötzliches Herumspringen der ganzen Herd« nach
meiner Aufstellung vollzog sich fast blitzartig. Mein Helden¬
tum sank in jene Gegenden, von denen man nicht gerne
spricht, und ich fühlte den Entschluß in mir aufdäinmern , d« «
LerbSndigerberus aus ewig zu entsagen. Aber zu« Lw»-
rücken war es zu spät. Di« Bestien brüllten nun ein ohren¬
betäubendes Konzert und fuhren auf mich los. Ich hotte
« inen kurzen Handstecken , und da ich keinerlei Mittll sah,
mich mit einigem Anstand aus der Affäre zu ziehe«,
ich mit aller Kraft dem zunächststehenden Ungeheuer über die
Horner . Er brüllte l -rnt auf, erschrak und — zog sich »ach
rückwärts, stieß die Nachdrängrnden zurück, dies« schaben
sich seitwärts und hinterwärts ineinander , und da ich nicht
aufhörte drauf loszudreschen , geriet die Front ins Wanken,
löste sich auf und in ein paar Minuten stand ich schweiß¬
triefend als Sieger aus weiter Flirr . Erstaunter war wähl
nach nie ein Feldherr , als ich armer Wurm , der ans Todes-
angst den überlegenen Gegner aus dem Feld gehn««« hatte.
Als ich m, Dorfe die Geschichte erzählt«, « eint« «« Lauer
lakonisch : „Sie muffen schon ein saudummes Luder sei« , daß
Ihnen das geglückt ist , wann » überhaupt nit gelogen ie.

Ich habe nie mehr » ersucht, Stiere zu bSnbie« , , son¬dern wrnn 's wo welche gab , verzog ich mich ehrfurchtsvoll
in die Büsch» . Der Stier ist zwar nur gesähMch « der
Brunstzeit. Auf der Furkastraße begegnete mir etmmsl ein«
Herde von Zuchtstieren , die nach Oesterreich getrieben wurde.
Die Treiber gingen ganz hinten, gemütlich Pkovtz- rntz , und
auf mein « entrüstete Mahnung , wie sie denn dl« Tt«>e «n-
beaussichtigt an der verkehrsreichen Paßstraße sich tzermn-treiben lasten können , antwortet« der eine : „Ach , jetzt sind »
nit gefährli,

'sis nit ihre Zeit ! " Ich stieg auswchchinch di«
Felsen hinaus und betrachtete bewundernd di« riesige«,
kraftstrotzenden Kolosse. Die Furkastraße M «nkeichalb
Gletsch von mannsdicken Balken gegen den Abgrurch ge¬
schützt , die in dick« Mauersteine eingelassen stich , zun, Schutze
der Wagen , die von oben in sausender Fahrt dem Rhons-
tai Zueilen . Da kriegten plötzlich zwei der größten Stier «
das Raufen . Es war schauerlich schön anzusehen , wie bi«
ungeheuren Tiere sich mit den Hörnern bearbeiteten. Gleich
geübten Ringkämpfern , nutzten sie jeden Vorteil der Stel¬
lung aus , drängten und schoben sich aus der schmalen Bl-
penstraßr vor und zurück, nie bas Gehörn des Gegners fvei -
gebrnd. Dir Lust erdröhnte von dem Gebrüll und knallig
klatschen die Hörner -in wildem Stoß aufeinander . Da plötz¬
lich machte sich Erschlaffung bei dem schwächeren Tier be¬
merkbar, immer näher uns näher drtzngde der Stärker « cm
den Wogrand , jetzt preßte er den Unterliegenden an dis
Barriere und mit entsetzlichem Krache« gab der B*lken »ach ,irrte mie em Streichholz nutz der besisgte K»l«tz

kppstitzrr i« dir Tsese. A« gantzk« KM» bebmch,
richtete er sich noch einmal cnck und » - reichst« lmezsii « »er
unseren A«As« . Der Sieger kßmnwrtr sich nicht wsibsr «m
ihn.

suchen »ich « rchmrsmM« , asi stk nicht -Hot leid«. Dt«
rlusien besitze « Famuiinsimt, rmtz MH» OfsiztKr sind
ganz ohne Stanöetchünkel /

-.Hm . Läßt sich höre«. — lind Mann starb der Alte ? "
Tin « lachte verlesen . „Nach Frau LodzeÄ Neuste-

mrngen zu schließen, so vor zehn, fünfzehn Jahren . . .
"

„ Ein bißchen lange Herl — Nun , der Lohn mag bis¬
her noch Leutnantsschulden und nicht die MAgluUeit ge¬
habt haben , im Bedürfnisfall« zu helfen . " —-

Ueber den Grund der Verzögerung - sprach sich der
Hauptmann indes im Laufe deS Gesprächs zu den Kein-
mermannS offen au§ : Er tvar viele Jahr « zu einem
sibirischen Regiment kommandiert gewesen und hatte
ganz fern im Osten gestanden. ' Don diesem Aufenthalte
wußte «r sehr hübsch und interessant zu erzählen .

Thea erkundigte sich beiläufig , ob die schlimmsten
Bslkskrankheiten wirklich noch unter den Nomadenstäm -
men verbreitet seien .

„Serr ! Habben Tie die Internationale Hygienr -
ausstellung in Dresden besucht ? "

„Allerdings.
"

„Nunn , da wenden Tie di » Beweis« in unserem rus¬
sischen Haus« gefunden haben /

„Deshalb kragte ich. Ihr fardenprangend«» Holz-
oebäud« war schon äußerlich sehr hübsch . Und man be¬
kam nach genauer Besichtigung d«S Innern vor Ihrer
Gesundheitsfürsorge durch die Lemstow» (KrriSverwal -
tungen) Achtung.

"
Er lächelte lvehmütig. „Zusammengevrängt in

engem Räume — ja , da steht das nach etwas auS . Abber
Rrußland ist groß , serr groß . Eine Handvoll Ansiaot
muß hier Meilen reichen .

"
„Dann werden Sie , dem Himmel sei Dank, in ab¬

sehbarer Zeit nicht an Landhunger leiden !
" meinte der

AM-

Wenn der Stier das zweite Lebensjahr noch nicht er¬
reicht hat , ist er ein Kind , und man kann mit ihm sehr
lustig spielen . Der entzückend schöne Kopf , die kindlichen
großen Augen und das drollige Gehopse machen den jun¬
gen Sti -er wohl zu einem der schönsten vierbeinigen Bewoh¬
ner der Alpenwelt. Und doch führt das herrliche Geschöpf
wohl das traurigste Leben von allem Viehzeug. Ist er nicht
zur Aufzucht bestimmt , so wird er jung geschlachtet, und
zieht man ihn ans , so verdrinst er sein Dasein in düsterer
Esscm8 «nsch«ft. Gebunden und oft geschunden , traut ihm
keiner und keiner geht ihm in die N^ e . Und doch wohnt
in dem Riesen ein« großmütige Seele. Er ist „ kinderlieb "^
Niemals wird der wiL>este Stier einem Kind etwas zu Leide
tun . Wir xingen »innuU im Salzburgischen über eine Alp,
«l» wir vor einem Bauernhof , hoch oben , de« Weg verram¬
melt fand« . Die Bäuerin , di« ich zur Rede stellte, erwiderte
mit ängstlicher Miene : Der Stier sei draußen , er sei „ein
ganz müder" und mau bürste da« Grmchstöck nicht betreten.
„Ja , warum hsien Sie ihn denn nicht herein? "

„Ja , bas kann i rüt und mein Mann auch Mit. Wir
getzen itz» sii i« den W-eg . Gr i» gar ss »tzkt - esLhrüch und-
, echt gl« « Ä die Hörner ans uns lo« .

„Za , was mache« wir den« d« ? "
„Da muß«»» schon warte«, bis unser ÄüLk z

'harrs
kämmt , der treibt ach bann schau in den Stall ."

„Was ? Wie M ist denn der Lech ?"
„Fünse, " sägte die Räurm .
„Änd der Fünfjährige bändigt das msgehesre Tier ?",

stutzen wir staunend.
„Ja , da soll « '

» sehn wie der laust, rvcun Vvs DM
kommt.

"
Wir warteten »ine Welle, und da kam der Lrrtrps cm.
„ Jockei»! du sollst den Stier eintreiben!"
Jarvoil antwortete der Kleine , nahm eine« Stecken, lies

. us den DÄer los , und der , die Schrvanzqnaste hoch , rannte
vor dem Buben davon, als wenn das Donnerwetter hinter
ihm drein wäre . Eine wilde Jagd . Wie «n spielender
Hund llef ec kreuz und gurr auf dem Grundstück auf und
nieder, machte vor dem Villxhen Männchen, bückt« fich.
sprang barm wieder davon und elr ihm bie Geschichte zu
dumm imerbe . mit ssMM Koch «« den Mall , den der Suade

rchft K^k .kn >M ? "
, srugrm vir k?« MmkoseA

nck , daß er dich crufspießt? " , < -
„ Ja rvör nit aus," lacht« der patzig , „ r cm vor

fürchten ! Der sürcht mit Hab ja i mein' Stecke« ! Der sollL
probier » und mi ausspießen , den hauet i , den !"

Ich erinnerte mich an mein Abenteuer aus der Sktzevshb
So sin Keine« Menschenkind kommt wohl ja ein« « Hünsn
doch zu erbärmlich vor . Oder ist

's wirklich Edelmut? Dss
möge« di« Gelehrten entscheiden, f .alls sie einem Stier gern
in die Bähe gehen .

rg o . T . in gewohnter Weis«

Allerlei
Heiligsprechung Pin « X . Laut Voss. Ztg . haben alle irn

Vatikan anwesenden Kardinale die Einleitung de» Prozes¬
se» der Heiligsprechung de» Papstes Pius X . beantragt .
Pius X . (Giuseppe Sarto , g«b . zu Riese 183S, wurde nach
dem Tod Leo XM. 1WS zum Papst gewählt und starb wäh¬
rend des Kriegs ISIS . — Eine polnische Abordnung über¬
reicht« dem Papst eine Bittschrift, in der um die Heiligspre¬
chung des von der Sowjetregierung Hingerichteten Prälaten
Butkiewitsch gebeten wird . — Di« Heiligsprechung er¬
folgt bekanntlich durch ein Kardinatskollegium nach einem
„ Prozeß "»Verfvhren, in dem ein Fürspruch die Heiligspre¬
chung verteidigt, während ein anderer , der „nckvocstus clls-
boli"

, di« dagegen sprechende Gründe vertritt .
Das staiserschlotz in Posen . In der seht polnischen Stadt¬

verwaltung von Posen ist ein Streit darüber entbrannt , wie
das Schloß des Kaisers verwendet werden solle. Die einen
wollen ein großpolmsches Museum daraus machen , die an¬
dern möchten die von Preußen seinerzeit in Posen geschaf¬
fene Universität darin unterbringen .

Der Rothenburger „Rleisterkrunk "
. 8ar bekannte M -

scbichtsfestspiel, wird am Pfingstmontag , den 21 . Mai in der
altehrwürdigen Stadt Rotherwurg o . T . i
zur Aufführung gebracht .

Der Schwindler, der vor einig« , Togen einen Berliner
Zahnarzt , bei dem er sich als Scchn des Automobilfabrikanten
Benz «ingefiHrt hatte, und Schenucksach« , im Wert von
10 Mill. Mk. raubte , ist von der Berliner Kriminalpolizei be¬
reits gefaßt und als der 2S Jahre all« Gustav Kill festge-
stelkt worden , der schon einmal in Berlin als falscher Flieger -

neini"
Lodzek lacht « herzlich und wehrte mit

8»« Händen . „Mr habHen genügst ! UeöergemiM ! —
GnäddigeS Freisein Doktor interessieren sich st« dis
DESkankhsitrn ? "

„ Mein Freund Tberi, der deshalb nach dem Osten ge¬
reist ist . — Ich? Nein , mir scheint leider , als od ich hrer
Svn meinen Fachinteressen immer mehr ejnstüßts ! "

Während der Rat als Reserveoffizier mit dem
Hauptmann militärische Fragen behandelte , daS heD
Mit der Vorsicht, welch« die .Hameraden von hüben und
drüben nun schon geraume Zeit gegeneinander walten
ließen , und Attmatt Tine von Donata sprach , tne durch!"

lick in vn Garten entführt worden war , sann Thea vor
ich hin .

Wie sonderbar eigentlich, wa§ sie eben halb scherzend
ausgesprochen hatte ! — Die brennendsten Fragen ihres
bisherigen Dasein - begannen in der Tat für sie zu er»
kalten . Manche Zweige deS Studiums hatten ihr ohne¬
hin stark widerstrebt , zum Beispiel die Tierversuche. Ünd
die anatomischen Vorlesungen und Hebungen bereiteten
ihr anfangs und nach jeder längeren Unterbrechung
Üeibelkeit. Tie Gründe lagen auf der Hand.

Aber daß sie seit langem nur der Einfluß deS Freun¬
de- mitgeriffen hatte , daß wie auf der Rodel Schtvuna
und Lenkung von ihm auSgtn ^ n , macht « sie sich doch
nicht klar.

Wert , der Scharfsichtigere, würde geschlossen haben :
Sie sagt sich loS . Von nur . Vielleicht auch vom Beruf.

Der Hauptmann wandte sich ihr wieder zu : „Gnäd-
digeS Freilein sehen nachdenklich , fast betriebt aus . Ist
«S weaen der Tyrannei der Natur ? Der Natur muh
man folgen. Sie hat auch stets recht .

"

ltzortsetztzNL



leutiiant Schwindeleien und Urkundenfälschungen verübt
hotte und zu einer Gefängnisstrafe verurteilt worden war .

In Swinemünde winde in Gesellschaft einer Kontoristin
der Angestellte einer Berliner Firma verhaftet , der 7 Millio¬
nen Mark Lohngelder unterschlagen hatte . Eine Million hatte
dar Pärchen schon verjubelt .

Das Dienttw ' dchen M "r :e Kollek ermordete i n Verein
mit ihrem Geliebten , dem Versüherungsagenten Wilhelm
T - ieb - > n ' nerin Laura Stein in Breslau und raub¬
ten Wertsachen von mehreren Millionen . Die Mörder sind
verhaftet und geständig .

Unterschlagung . In der Zweigniederlassung eines Höch¬
ster Bankhauses in Frankfurt a . M . unterschlug ein An¬
gestellter Wertpapiere im Betrag von 5 bis 10 Millionen
Mark . Der Dieb ist verhaftet .

Da » Kokalnlnster . In Berlin und Passau sind auf
Grund einer Untersuchung in Wien bedeutende Mengen
von Kokain und Aspirin beschlagnahmt worden , die anschei¬
nend ins Ausland geschmuggelt werden sollten . Die Hauvt -
sitz« dieses unsauberen Geschäfts , das in den Händen einer
weitverzweigten Bande liegt , befinden sich in Wien und
Berlin .

Kirchenräuber . Ln Villingen wurde ein 2chähr '
iger Bur¬

sche aus Schwenningen namens Fritz Laub : » verhaftet ,
ai» er drei aus der « tadtkirche in Triberg gestohlene Altar -
tzeckcn verkaufen wollte .

Vo« seinen sechs Töchtern in den Tod gehetzt. Der 75-
jährige frühere Schmiedemeister Fengler aus Nieder - Langen -
walde ( Kren Liegnitz ) verkaufte kurz vor dem Kriege seine
Schmiede , um sich zur Ruhe zu setzen . Er war damals ein
wohlhabender Wann . Die Geldentwertung bracht , ihn in so
»roß « Not , daß er bei seinen Kindern Zuflucht nehmen
mußt « . Wegen seiner Ausnahme gerieten sein« sechs verhei -
»ateren Töchter , die ausnahmslos in reichen Verhältnissen
trben . in Streit . Schließlich einigten sie sich dahin , daß jede
d »r Reihe nach 4 Wochen lang den Vater bei sich auchehmen
sollt«. Neuerdings aber mußte der alte Mann fast läg ' -ch
smnen Wohnsitz ändern ; häufig verschlossen die Töchter vor
ihm dos Tor . Dieser Lebens müde hat sich Fengler du ^er

erhängt . — Ein altes Sprichwort sagt : Leichter erhält
Bat er sechs Kinder , als sechs Kinder einen Vater .
Die Rechnungen der gnädigen Ara « . Kürzlich hat die Pa¬

riser Konfeklionsfirma Eallot Coeurs in London einen Pro¬
zeß gegen Kapitän Nash angestrengt , der sich weigerte , die
sein Jahreseinkommen übersteigenden Klelderrechnungen sei -
r»er Gemahlin zu begleichen . Es war nicht immer so . An¬
fangs hat Kapitän Nash die Schulden seiner Braut in der
Höh« von 12 000 Pfund bezahlt und zu diesem Zweck sein
ganzes Vermögen , einen ererbten Grundbesitz , veräußert .
Aber der Ehrgeiz der C-attin , die eleganteste Frau Londons
zu sein, wollte keine Grenzen des Einkommens ihres Galten
«merkemien , unL> ehe die Tinte der einen Quittung trocken
» ar , flog eine neue Rechnung ins Haus . Das mußte zum
»»Mündigen finanüelle » Rinn fübren . Aber soweit wollt «
»» Mr . Nash nicht kommen lassen und setzte sich lieber dem
Prozeß aus . Hier entrollte sich das Bild einer selten ver¬
schwenderischen Dame . Ihr Kleiderkasten enthielt ständig
Ist bi » 60 Abendkleider , die sie imr zwei- oder dreimal trug ,
mit Leichtigkeit gab sie für ein Paar Strümpfe 200 Franken
mm — und fi« hüte viele Paar « — . Schuh « kauft« sie nicht
p«m» , sondern dutzendweise in verschiedenen Sorten , so daß

jährlichen Rechnungen für SchuN allein 10 000 Franken
N>erstieyen . Aber das wesentliche an der Sache war gar nicht
i«r Luxus und die Verschwendungssucht dieser verwöhnten
Sm « , auch nicht die unbezahlte Kleiderrechmmg , sondern die
Tatsache , daß die Gattin über eigenes , großes Vermögen ver -
Mgte , das ihr reiche Einkünfte sicherte, und daß trotzdem der
«nn « Ehemann verpflichtet sein sollte , ihre luxuriöse Lebens -
Dhenng zu bestreiten . Darin sah auch der Richter den Kern -
PElt mch er sprach den Kapitän frei ; das englische Gesetz
Hmpfikht « allerdings auch den armen Gatten , für die Lebens -

seiner Frau zu sorgen , auch wenn diese selbst reich sei ,
«tm : «r habe mir für den Lebensunterhalt aufzukommen , nicht
Mv ihve Verschwendungssucht . Frau Nash , sagte der Richter ,

scheine der geistlosen Klasse anzügehören , wo man den Weil
einer Frau darauf einschätzt, wie oft sie ihre Kleider wechselt-
Die Mode habe schon mehr Unheil anoerichtet als d :s Revo¬
lution . Im Unterhaus soll nun auch ein Antrag eingebracht
werden , jenes veraltete Gesetz auszuheben .

Ende des Münchener » Luitpold -
. Das weltbekannte

Kaffee Luitpold in München soll , wie unser Münchener Ver¬
treter drahtet , an eine Berliner Vcmkfirma ve. mietet wor¬
den sein und eingehen . Dem Personal wurde bereits zum
1 . Mai gekündigt . Das Kaffee Luttpold galt früher als eins

hervorragende Sehenswürdigkeit Münchens .
114 Millionen Mark Geldstrafe . Ein fetter Prmeß wurde

vom Danziger Landgericht entschieden . Wegen H nterzichung
von Zolleingangsabgaben — es handelte sich um die Ein -

schmuggelung einer Sendung Sekt von 4040 Flaschen —

wurden ein Zollhilfsbeamtsr zu drei Monaten Gefängnis
und 114 Millionen Mark Geldstrafe , und wegen Anstiftung
dazu ein Restaurateur zu einer Geldstrafe in gleicher Höhe
verurteilt .

Bankraub . In das Bankgeschäft Sternfsld und Tiesental
tn Köln kam, zwei Burschen , angeblich um ausländische «
Geld wechseln zu lassen . Plötzlich bedrohten sie die Inhaber
mit Revolvern und raubten aus der Kasse 15 Millionen Mk .,
mit denen sie flüchteten .

hei - edrand . Durch wilde Wanderer , di« im Freie «, ad -

kochten, find im Hardurger Landkreis 80 Morgen Kiefern -

besta-nd und 150 Morgen Heide durch Feuer vernichtet wor -

Schifftmnglück . Zwischen Belice und Paysblet « (Mexiko )
kentert « bei einen , plötzlich einsetzenden Uiuvetter ein Motor¬
boot . 18 Personen , darunter der Bischof von Beiic «, sind er¬
trunken , 50 wurden gerettet .

Da » amüich « Blatt der englischen Regierung , d« London
Gazette , ist am Dienstag infolge eines Ausstands der
Drucker zum erstenmal seit ihrem 250jährigen Bestehen nicht
erschienen .

Der Rekordwahnsinn . In London wurde am 7 . Aprkt
ein Kinderwagenrennen veranstaltet . Eine Anzahl junger
Mütter schoben die Wagen mit je einem Baby von West »

minster dis Brighton , 83 Kilometer , wozu die „Siegerin "

1214 Stunden brauchte . Es gab widerliche Austritt «. Di «
Frauen kamen völlig erschöpft am Ziel an und mußten meist
samt den Kindern ins nächste Krankenhaus geschasst werden .
Die . Gesellschaft zum Schutz der Kinder " ließ das Rennen
überwachen , um . die Interessen der Säuglinge wahrzuneh¬
men " und will nun gegen die Mütter gerichtlich Vorgehen .
Dies« wurden obendrein um den Lohn ihrer Müh « betrogen ,
da ihnen die Siegerpreise nicht in barem Geld , sondern in
Gestalt von Kinderwagen übergeben wurden . Es scheint sich
«tso « n sin « ganz gerneine Geschäfts ?«klame gehandelt zu
haben .

Keine Alkoholreklame . Die Eisenbahnverwalkmg hat auf
1 . September alle Verträge über Reklame für alkoholhaltig «
Getränke gekündigt -

wärst . Lsndescheater

Große » Haus : 17 . April S . 3 : Hans Herling (7—10 . T »
gelten Karten S . 8 Obdron ) . — 18 . S . 5 : Wilhelm Teil
( 714— 10. Karten S . 5 König Lear ) . — 19 . S . 7 : Hannesle
und Sannele (714— 10. Karten S . 7 Opernneuheit O ) . — 20.
S . v : Tidelio ( 7—914 . Karten S . S Oberon ) . — 21 . S . 10 :
Die Frau ohne Schatten (6— 914 ) . — 22 . S . 6 : Hannesl «
und Sannele (7—914 . Karten S . 6 Opernneuheit O ). —
23 . S . 1 : Die Orestie (714—10).

Kleines Haus . 16. T . 3 : Lumpacivagabundus (714 —10)-
— 17 . S . 4 : Schweiger (714— 10. Karten S . 4 Lustfpielneu »
heit O ) . — 18. S . 1 : Der treue Soldat . Die Weiberver¬
schwörung ( 7—914 ) . — 19/S . 6 : Das gelbe Zelt ( 7 ' /»—10.
Karten S . 6 . Schauspielneuhsit ^ ) . — 20 . S . 2 : Was ihr
wollt (714— 10. Karten S . 2 Lustspielneuheit l>) . — 21 . Lmn -
pacivagabundus (714 —10 . — 22 . Morgenfeier (11 'ft—1214 ) .
Peer Gynt ( 6— 10) .

23 . April : 9. Sinfoniekonzert (Liederhall « 714).

Handels Nachrichten
^

DottarlmrS am 14. April 21 207 .90 (21 227 .99) -Ä .
Da » Goldzo8uu,

' geld beträgt vom 18. bis 24 . April 4- 2 990 Pro¬
zent (497 0M ) .

Der Bonknokenumlauf hek sich nach dem Ausiveis der Reichs -
vank vom 7. April in der ersten Aprilwoch « um 106,2 auf 5624,1
Milliarden Mark erhöht . Der Umlauf von Darlehenskassenscheinon
stieg um 67 Millionen aus 12,6 Milliarden Niark .

Der Wert von 1MÜ in Pfennigen am 14. April ln Holland 20,
ln Belgien 67, Norwegen 30, Dänemark 28, Schweden 20, Italien
77, London 21 , Newyork 20, Paris 58 , Schweiz 21 , Spanien 25.
(Berechnet nach den in Berlin festgesetzten Kursen für telegra¬
phische Auszahlung .

Die Iaht der Aabrikbetriebe in der Schweiz ist seil dem Jahr
1921 in zwei Jahren von 9817 auf 8058 , also um 20 Prozent zu¬
rückgegangen . Di « Betriebe wurden teils unter die Zahl der
„Fabrik " -2lrbeiterzahl eingeschränkt , teils stlllgelegt , teils aber
namentlich ins Ausland , auch nach Deutschland , verlegt .

Die Kölner Handelsmesse ist von Mai auf di« Ztzochr 2,
bis 15. Seprenrber d . 3. verschoben worden .

Ennätzigmw - er Spritpreise . In der BelraWtznng der Neichs -
nwnopolverwaltnng am 10 . d . M . w»rd« der Brannkweingrundprels
l lieber nahm « preis skr Karkostelbranvtwein ) von 1860 auf 1750 °,k
herabgesetzt , das ist akso e» e Ermäßigung um ISO -X für drS Liter
Weingeist . De« « yejmätziW B «wa « f<prtis bleibt urweräaderb
15 060 Lrfoiga -effe« erhöht fich der MauovoiasSglelch bzw.
Branirkvesv -rvstchlag von II 1A> ans IS ISO. Lm <r Lprllsretzabe
skr April ist illchk vmchbgt .

Pom TiernrarkL . Durch Lee erhebttch Mnehrvenste Produktion
« vd di« edoas schwäch« « Nachfrage di« Pr « sie für Eber in
dieser Woche ziamitch beträekMch zvrßch und ist a » ch mit einem -
Pr «Wr4tckya «g M « chnen . Sr notierten »m Hrohosrkchr für ein -
SM » m Mark am : « erÄver Markt 270—31« Ut, Sächstscker 280
ins SSO ^ l , Oldenburger roo - srs Schlrstscher »SS—300 .1i,

« L- rill sSl, Wepdeukschar « L- stW ^

Markte

AstksttaMi , 14. April . Dem Vieh markt waren xpvcslststt :
4 Ochs«», IS Kühe , 20 Stück Jungvieh , 2 Ziegen und SO Milch -
schw«ine . Händler waren genügend vorharchen , doch war bei den
hohen Preisen der Handel stau , und nur bei Jun -gv -eh kamen Ver¬
käufe zustande . Gefordert wurden für Ochsen 2—4 Mlü ., Kühe
2—2 Will ., Jungvieh kW 000 - 2 Milk , Ziegen 08 000—1NVL »,
Milchschwein « 100 0(41—140 000 je dar Stück.

Schweinemast Winnenden , 12 . April . Der heutige Morst war
mit 10V Stück Milchschweinen und 2 Läufer befahren . Der Preis
für bi« Milchschwein « betrug 120—120 000 ^ l , für Läufer 3LÜVLO
Mark je pro Stück . Handel lebhaft .

Distzmartt L »dwia »burg , II . April . Der Niehmarkt war mit
Insgesamt 00 Stück befahren , lks wurden bezablt : für Farren
SSSOvo für Stier « S0V00V bis 8LSOOO Kühe 1 .5—2,4 Ml « ,
viark : Rinder 1.1—1,7 Mi « . Mk . : Kalbinnen 2,2—2,65 Mi « .
Wart : Schmatvleh 400—960 000 ^ l . Der Handel ging langsam .

Arnchtmarst Winnenden , 12 . April . Die Zufuhr betrug 120 Ztr .-
Hafer , SO Ztr . Wetzen . 18 Ztr . Vinkel , L Atr . Roggen und 2 Ztr .
Fersf « . stret « für Hofer SO—8« 000 für Wetzen 80 —60 000 ^ l .
Br Mnkel 40—« 000 fkr Gerste 48- 00 000 und fvr Roggs «
48— 48 000 ^ t . Bei lrlchaifem Handel wurde alle» »erkauft .

Wakdshvt . Mi . April . Bei der letzte« Rindenversteige -
r « nz i« Htrschhorn wurde « 22 000 m, 81300 stir de« , Zend -
»sr geM , fvhaß mit einem Hond - Irprei , von etwa 2SSSO ^ - u
rechnen tst- Mr Mchtenrürd « wurden 18 SOO bezahlt .

Vch der Wsinnerstelgsnrng der Firma BaA « nann .Jord <m in
A«i- esheim ward, « folgend « Preis « erzielt : K8« n« 8 «e(«n mr«
29—40 MWonen für 1000 Titer , mittlere Sorten mit 50—W Mi ^
Konen , Deidesheimer Kräntzler nett - gg W-Moueu med Korst«
Jsfrckkngarton 214 Millwnen .

Vom richtigen Lesen
Alles wahllose Lesen ist Mißbrauch , ist Chaos ohne alle «

Ruhen . Alles tote Wissen ist Ballast . Bildung ist kein viel -
mifsen, sondern ein organisches Wachsen aus einem Kern
heraus . Sie kann nur wurzelhaft sein und braucht daher
Erdreich . Der Bauer weiß , daß jede Pflanze einen anders
gearteten Nährboden hat . Man werde sich über seinen eige¬
nen geistigen Nährboden klar und fange mit einem einseitigen
Interesse für etwas an , das seinem Wesensgrunde keime zu¬
trägt . Gedankenloses , zerstreutes Lesen ist geradeso wie Spa¬
zierengehen in schöner Landschaft mit verbundenen Augen .

- H e r m a n n H e s s «.

Danksagung.
WjjFür die hiesige Heimatnothilfe sind neuerdings ein -

zegangen :
Vom Mandolinen - Verein Wildbad , Ertrag eines

Wohltätigkeit -Konzerts 15 000 —

Sammlung von Frl . Kloß 107100 —

Sammlung von Frl . Schill 3050 .—

Sanimlung von Frl . Esterriedt 29800 . —

Sammlung von Frl . Baetzner 44 800 —

Sammlung der Bahnbeamten 28400 —

Sammlung der städt . Beamten 26800 .—

Eiazelgaben 2100 .—

zus. Mk . 257 050 . -

Allen Gebern , ebenso auch den Sammlerinnen und
Kammlern wird hierdurch bestens Dank gesagt .

I . A . des Ausschusses :

Stadtpfarrer Dr . Federlin . Stadtschulth . Baetzner .

Mitz- il. BlNkmt,
MWilg ,

UllMkUZilMeii.
NWU . Ml ,

alle Sorten

Mll ,

Mm KirWOr ,
Mi Hillibm-

» . MmeilW iosseil »,
«lle» >!>«». Mülwei«.

ÄMMv Weregato .

GHerer Am
znm Einstellen von Möbel ,
gegen gute zeitgemäße Bezahl¬
ung sofort gesucht .

Von wein , ist in der Tag -
blatt - Geschäftsstelle zu er¬
fahren ^

Solider Herr sucht ein od.
zwei

möblierte

Zimmer i
für Dauermiete . Angebote
an die Exped . ds . Blattes
unter H . E . 24588 .

Ein schönes , kräftiges

Ziegenlamm
hat zu verkaufen .
Karl Eitel , Reunbachstr . 239 .

8WM 1! ümliMtW
in Mer jlnzllliimng liekett MviiMnä WiMt Sie

»«WiMmI Mbsiler IsOIstt.
Trotz Fallens der Preise

zahlen wir für di« Putz¬
periode für

AlWer, L»»W
M K»«A »

noch hohe Tagespreises
— Abholung . —

Geschw . Flum .

Allein - Verarbeitungsrecht
für Wildbad :

Km . M . MM .

- ^

. 1 ispii,« II g

Konsum - u. Sparver . Wildbad u. Umg .
- e . G. m . b. - . -

Durch Beschluß der Generalversammlung vom 4 . Februar 1933
wurde der

Geschäftsanteil auf Mk . 12000 .— erhöht .
Die Gründe für die Erhöhung wurden in der Generalversamm¬

lung v »m Vorstand so ausführlich und zweifelsfrei nachgewiesen , daß
von der außerordentlich stark besuchten Generalversammlung der An¬
trag auf Erhöhung des Geschäftsanteil « einstimm . angenommen wurde '

Schon wenige Tage nach der Generalversammlung wurden auf
die Geschäftsanteile wie auf die Spareinlagen mehrere Millionen ein¬
bezahlt . — Wir ersuchen nun die Mitglieder , welche den erhöhten
Geschäftsanteil nicht einbezahlt haben , dieses sofort nachzuholen . Diejen .
Mitglieder , welche nicht in der Lage sind, den Geschäftsanteil einzu¬
bezahlen , verweisen wir auf die beschlossene 10 "/« ige Warenumlage hin .
Voll einbezahlte Geschäftsanteile werden mit 4 '/« verzinst .

Die Zinsen für Spareinlagen wurden auf 6' /° festgesetzt. Wir
hoffen , durch die Erhöhung des Zinsfußes für Spareinlagen einen
neuen Ansporn für jeden Genossenschafter geschaffen zu habe » .

Der Vorstand .

Wir suchen jfür eine Ver¬
käuferin ein , -̂

M . Zimmer.
Angebote sind auf unserem

Büro abzugeben .

Consumverein .

kleltlk ' 8 ullä iillketze ' s
killüermeki.

L. L V. Nvä . - Vro».

MMMMIMlllllllMllli
Gesucht. ! ^

erfahrene Frau oder , Mann
für die Sommermonate zu
leichten Gartenarbeiten jbei
freier Verpflegung und an¬
gemessenem Lohn .

Zu erfragen in der Tag -
blatt - Geschäftsstelle .

lliiilimrmlillimlmlili

FußballvereW
MttAd . ? ;

Bereinigter Fußball - ,
iund Sportverein .

Athletik -
WAbteilung . ^1

-Eine >Neu -An -
meldung der aktiven Mit¬
glieder zum 1 . Kreis des
Athletik -Sport -Verbandes hat
für das lfde . Jahr zu er¬
folgen .

Die Eintragungen jin die
Meldelisten erfolgen heute
abend während der Uebungs -
stunde in der Turnhalle . Da
diese Anmeldung gleichzeitig
auch für die Unfallkasse ver¬
wertet wird , ist es Pflicht
jedes aktiven Mitglieds die
Anmeldefrist einzuhalten . Nur
von Mitgl . die aus dringen¬
den Gründen heute abend
nicht erscheinen können wird
Meldung bis Dienstag abend
noch entgegengenommen .

Die Start - u. Unfallkarten
des verflossenen Jahres sind
mitzubringen .j

Der 2 . Vorsitzende .

« Ml -KMA ,
Mk

neu und gebraucht ,
für Laden u. Wirtschaft ,

durch den Allein - Vertreter
Max Hirschmann ,

Pforzheim ,
Bayernstr . 2, Tel . 970 .

Auskunft u . Prospekte grati » .

»

»
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